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      Konzeption 

Man ist nie zu klein um großartig zu sein! 
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Die KiTa am Kiesbergwald I ist eine Ein-

richtung speziell für Kinder unter 3 Jah-

ren am südlichen Rand der Stadt Lingen 

(Ems).                    

 

Die besondere Lage, die unmittelbare 

Nähe zum Kiesbergwald, sowie die ein-

malige Architektur macht diese Kinder-

tagesstätte zu einem Ort des Wohlfüh-

lens, des Lernens, des Lehrens und der 

Freude.  

 

Als Kindertagesstätte sehen wir unsere 

Aufgabe darin, die Kinder auf ihrem 

Weg zu einer eigenständigen Persön-

lichkeit zu unterstützen, Familien zu 

entlasten und angehende pädagogische 

Fachkräfte auszubilden.  

 

Die vorliegende Konzeption der KiTa am 

Kiesbergwald I legt fest, welche Ziele 

und Leitlinien unserer pädagogischen 

Arbeit zu Grunde liegen, wie wir diese 

erreichen möchten, sowie welche Rah-

menbedingungen es in der Kindertages-

stätte zu berücksichtigen gibt.  

 

Die Grundlage dafür bildet neben dem 

Niedersächsischen Orientierungsplan für 

Bildung und Erziehung, auch die gesetz-

lichen Grundlagen des  

 

 

 

 

 

 

Niedersächsischen Kindertagesstätten-

gesetz (KitaG) sowie und das Kinder- 

und Jugendhilfegesetz.  

 

Allen Leserinnen und Lesern der Kon-

zeption wünsche ich viel Freude beim 

näheren Kennenlernen der KiTa am 

Kiesbergwald I.  
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1. Information zur KiTa 

      Lage und Einzugsgebiet 

      Träger 

      Team 

      Öffnungszeiten 

      Gruppen  

      Räume  

 

2. Gesetzliche Grundlagen 

KiTaG 

UN-Kinderrechtskonvention 

§8a SGB VIII 

 

3. Bildung- und Erziehungsarbeit - 

Orientierungsplan für Bildung u. 

Erziehung  

 

4. Umsetzung der päd. Arbeit   

Bild vom Kind  

Tages- und Wochenablauf  

Tierpädagogik 

     Transition  

     Partizipation  

 

5. Elternarbeit  

Bild von Eltern  

Elternveranstaltungen  

Elterngespräche 

Elternbeirat 

 

 

 

 

 

 

 

6. Qualitätssicherung 

Bild vom Erzieher 

Teamarbeit  

Fortbildungen  

Beobachtung und Dokumentation  

Beschwerdemanagement 

 

 

7. Zusammenarbeit mit anderen Insti-

tutionen  

Allgemeine Zusammenarbeit 

KiTa als Ausbildungsstätte 

 

8. Öffentlichkeitsarbeit 
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Lage und Einzugsgebiet 

                    KiTa am Kiesbergwald 

Unsere Einrichtung liegt im Stadtgebiet 

Lingen (Ems), am Rande des Ortsteils 

Laxten direkt neben der Friedens-

schule.  

Im Rahmen der Kooperation der Kinder-

tagesstätten auf Stadtebene ist die Ein-

richtung dem Bezirk 5                            

(Familienzentrum Christ König) zuge-

ordnet.  

 

 

Träger 

Der Träger der Einrichtung ist die Stadt 

Lingen (Ems).  

Organisatorisch ist die Kindertages-

stätte dem Fachbereich – Bildung, Ju-

gend und Sport zugeordnet.                 

Sie gehört zum Fachdienst Jugendar-

beit, Abt. Kindertagesstätten.  

 

 

 

Team 

Das Team besteht aus der Leitung, 

mehreren pädagogischen Fachkräften 

sowie einer Vertretungskraft, einer 

Hauswirtschaftskraft und einem Haus-

meister.  

 

Öffnungszeiten 

Die KiTa ist von Montag – Freitag von 

7:00 – 16:00 Uhr geöffnet. Die einzel-

nen Betreuungszeiten der Gruppen kön-

nen variieren. Des Weiteren sind vom 

Haus sogenannte „Schließtage“ festge-

legt, die den Kindern angemessene „Fe-

rienzeiten“ sichern sollen.  

• Samstag, Sonntag, sowie an 

den niedersächsischen ge-

setzlichen Feiertagen  

• In der Karwoche an Ostern  

• 2 Wochen während den 

Schulsommerferien  

• zwischen Weihnachten und 

Neujahr  

An drei Tagen pro Kalenderjahr ist die 

Einrichtung zusätzlich wegen pädagogi-

schen Tagen geschlossen.  
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Hasen und Igel 

jeweils 15 Kinder  

7:00 – 14:00 Uhr 

Eulen und Mäuse 

jeweils 15 Kinder  

7:00 – 16:00 Uhr 

 

Gruppen

Die KiTa am Kiesbergwald I betreut bis 

zu 90 Kinder im Alter von 1-3 Jahren. 

Die Kinder sind in sechs Stammgruppen 

eingeteilt die Themengemäß nach 

Waldtieren benannt wurden.  

Wir unterscheiden Halbtages- und 

Ganztagesgruppen. Die Betreuungszeit 

in der Einrichtung beträgt sechs bis 

max. acht Stunden pro Tag ergänzend 

mit Sonderöffnungszeiten.  

In jeder Gruppe werden bis zu 15 Kin-

der betreut, diese werden von drei 

gleichzeitig anwesenden Fachkräften 

gefördert und gefordert.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rehe und Dachse 

jeweils 15 Kinder  

8:00 – 14:00 Uhr 
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In dem knapp 2.000qm großen Gebäude befinden sich sechs baugleiche und in sich ge-

schlossene Krippenhäuser nach dem „Haus in Haus“ Prinzip. Alle Krippenhäuschen ver-

fügen über eine Garderobe, Gruppenraum, Intensivraum, Schlafraum und Sanitärbe-

reich. Darüber hinaus besitzt jede Gruppe einen direkten Zugang zum Außengelände, 

sowie eine überdachte Terrasse die in den Sommermonaten zum Frühstücken einlädt. 

Sanitärbereich Schlafraum 

Intensivraum 

Gruppenraum Garderobe 
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Unsere Mensa bietet Platz für 30 gleich-

zeitig anwesende Kinder. Im direkten Zu-

gang zur Küche ist sie optimal ausgestat-

tet für die Verpflegung während der Be-

treuungszeit. Das Mittagessen wird im 

“cook & freeze“ Verfahren von der Firma 

Apetito geliefert und in der KiTa frisch zu-

bereitet.  

 

Freitags wird für die Kinder ein 

 reichhaltiges Frühstücksbuffet  

angerichtet.  
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Zentral im Gebäude befindet sich ein 

700qm großer Indoorspielplatz, der pas-

send zum Schwerpunkt Wald und Natur 

gestaltet wurde.  

Hier befinden sich neben Spielstationen 

zum klettern,  

rutschen, toben und verstecken auch 

verschiedene Holztiere und eine Bobby-

Car Station, die der Kreativität in 

punkto Rollenspiel keine Grenzen setzt. 

 

Unser Außengelände erstreckt sich ins-

gesamt auf 3.000qm.     

Durch die unterschiedlichen Materialien 

dient es als vielfältige Bewegungs- und 

Entdeckerlandschaft. So hat es neben 

Rutsche, Schaukel, Bobbycar-Rennbahn, 

Kriechtunnel und Balancierelementen 

und einen Barfußpfad.  

Zusätzlich wird das Außengelände von 

einem großzügigen naturbelassenen 

Waldstück umrahmt. Durch Waldtage 

mit kleinen Gruppen wird den Kindern 

im geschützten Rahmen Wald und Natur 

zugänglich und dadurch nähergebracht. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir als Einrichtung der KiTa am Kies-

bergwald verstehen uns als eine Art 

„Teil-Wald-Kindertagesstätte“. So ha-

ben die Kinder die Möglichkeit, das ei-

gene Waldgelände der Kindertages-

stätte zu nutzen, unabhängig von den 

Waldtagen.  

Ein Vorteil des Waldes liegt darin, dass 

komplett auf vorgefertigtes Spielzeug 

verzichtet werden kann. Die Kinder ler-

nen, das zu nutzen, was sie sehen und 

finden können und kommen dabei zu-

rück zum ursprünglichen kindlichen 

Spiel.  
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Jedes Kind hat das Recht, mit Vollen-

dung des ersten Lebensjahres, eine Kin-

dertagesstätte zu besuchen.  

Das Bedürfnis nach Bildung ist jedoch 

von Geburt an gegeben. Daher besteht 

unsere Aufgabe darin, dass uns anver-

traute Kind familienunterstützend in 

seiner Entwicklung ganzheitlich zu be-

gleiten.                    

 

Jede KiTa unterliegt gesetzlichen 

Grundlagen, die für alle Kindertagesein-

richtungen in Niedersachsen verpflich-

tend sind:  

• SGB VIII – Kinder- und Jugendhilfe 

• Nds. Gesetz für Tageseinrichtun-

gen für Kinder 

• Niedersächsischer Orientierungs-

plan  

 

Weitere wichtige Grundlagen:  

• UN-Charta 

• Deutsches Präventionsgesetz 

(PrävG)  

 

KiTaG 

Das Kindertagesstättengesetz, sowie die 

dazugehörigen Durchführungsbestim-

mungen, bünden alle Rahmenbedingun-

gen und Richtlinien für den Betrieb und 

die  

 

 

 

Durchführung einer Kindertagesstätte in 

Niedersachsen.  

Der Erziehungs- und Bildungsauftrag ist 

wie folgt verfasst:  

KiTaG § 2 

(1) Tageseinrichtungen dienen der 

Erziehung, Bildung und Betreuung von 

Kindern. Sie haben einen eigenen Erzie-

hungs- und Bildungsauftrag. Tagesein-

richtungen sollen insbesondere 

• die Kinder in ihrer Persönlichkeit 

stärken, 

• sie in sozial verantwortliches 

Handeln einführen,  

• ihnen Kenntnisse und Fähigkeiten 

vermitteln, die eine eigenstän-

dige Lebensbewältigung im Rah-

men der jeweiligen Möglichkei-

ten des einzelnen Kindes fördern,  

• die Erlebnisfähigkeit, Kreativität 

und Phantasie fördern, 

• den natürlichen Wissensdrang 

und die Freude am Lernen pfle-

gen,  

• die Gleichberechtigung von Jun-

gen und Mädchen erzieherisch 

fördern und  

• den Umgang von behinderten und 

nicht behinderten Kindern sowie 

von Kindern, unterschiedlicher 

Herkunft und Prägung, unterei-

nander fördern.  
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Das Recht der Träger der freien und öf-

fentlichen Jugendhilfe, ihre Tagesein-

richtungen entsprechend ihrer erziehe-

rischen Grundrichtung in eigener Ver-

antwortung zu gestalten, bleibt unbe-

rührt.  

(2) Die Tageseinrichtungen arbeiten mit 

den Erziehungsberechtigten der betreu-

ten Kinder zusammen, um die Erzie-

hung und Förderung der Kinder in der 

Familie zu ergänzen und zu unterstüt-

zen (...). 

(3) Die Tageseinrichtung hat dem Alter 

und Entwicklungsstand der einzelnen 

Kinder bei der Gestaltung der Arbeit 

Rechnung zu tragen. Kinder mit sozia-

len oder individuellen Benachteiligun-

gen sollen pädagogisch besonders geför-

dert werden. 

UN-Kinderrechtskonvention 

Die Kinderrechtskonvention wurde am 

20. November 1989 von der Generalver-

sammlung der vereinten Nationen ver-

abschiedet. Alle Mitgliedsstaaten der 

vereinten Nationen, die die Kinder-

rechtskonvention unterschrieben ha-

ben, verpflichten sich, dass das Wohl 

der Kinder in allen sie betreffenden po-

litischen und gesellschaftlichen Ent-

scheidungen Vorrang hat.  

In unserer Kindertagestätte wollen wir 

Kindern zu ihrem Recht verhelfen und  

 

beziehen uns in unserer täglichen Ar-

beit auf die Kinderrechte.  

§8a SGB VIII – Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung  

Als Kindertagesstätte haben wir eine 

besondere Verantwortung bei der Wahr-

nehmung des Schutzauftrages bei Kin-

deswohlgefährdung, was uns zu erhöh-

ter Aufmerksamkeit verpflichtet. Wenn 

wir in der täglichen Arbeit in der KiTa 

Anhaltspunkte auf Vernachlässigung 

bzw. Misshandlung bei einem Kind 

wahrnehmen, schauen wir genau hin. 

Bei Anzeichen von Kindeswohlgefähr-

dung gibt es in unserer Kita einen fest-

gelegten Ablaufplan, der gesetzlich vor-

geschrieben ist und mit unserem Trä-

ger, der Stadt Lingen (Ems), vereinbart 

wurde.                                                          

Folgender Ablaufplan muss dabei immer 

eingehalten werden, um Fehleinschät-

zungen zu vermeiden.  

1. Erkennen von Vorfällen 

2. Abwägung Kindeswohl-Gefährdung  

3. Abschätzung des Gefährdungsrisikos 

in Beratung mit KollegInnen und Leitung 

4. Im konkreten Verdachtsfall: Hinzu-

ziehen einer erfahrenen Fachkraft in-

nerhalb des Trägers 
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Der Orientierungsplan Nds gibt uns als 

Fachkräften einen klaren Rahmen zur 

Bildung und Erziehung der Kinder. Es ist 

in insg. 10 Bereiche untergliedert. Die 

blauen Kästchen am Ende von jedem 

Bereich geben Ausschluss darüber, was 

wir konkret den Kindern anbieten damit 

sie sich in dem jeweiligen Bereich best-

möglich entwickeln können.  

Wahrnehmung 

Ein Kind lernt seine Umwelt vor allem 

durch das "Be-greifen" kennen. Es nutzt 

alle Sinne, um Erfahrungen zu machen, 

den Dingen auf den Grund zu gehen und 

somit seine Umgebung und die Men-

schen darin kennenzulernen. Kinder ler-

nen dabei handelnd, durch aktive Be-

rührungen, erkunden von Gegenständen 

mit dem Mund, mit den Händen und mit 

den Füßen. Sie beobachten ihr gegen-

über ganz genau, folgen der Stimme der 

Bezugsperson und beginnen schnell 

erste Ausdrücke im Gesicht, z.B. der 

Mutter, nachzuahmen. So erschließt 

sich das Kind immer neue Zugänge zu 

seinem sozialen Umfeld und auch zu 

sich selbst. Es entwickelt ein "Selbst-

bild".  

 

 

 

Emotionale Entwicklung und Sozia-

les Lernen  

Emotionale Kompetenz bedeutet, sich 

seiner Gefühle bewusst zu sein und Ge-

fühle ausdrücken und loslassen zu kön-

nen. Es bedeutet auch, Gefühle bei an-

deren wahrzunehmen und zu verstehen. 

Emotional kompetente Kinder sind in 

der Lage mit den vielschichtigen Gefüh-

len des Lebens umzugehen. Soziales 

Lernen findet im Kontakt der Kinder un-

tereinander und mit den Bezugsperso-

nen statt. Die Kinder erlernen Fähigkei-

ten, sich als Person zu erleben, ihre Ge-

fühle wahrzunehmen und auszudrü-

cken. Ebenso erlernen sie im Umgang 

untereinander soziale Verhaltensweisen 

und die Fähigkeit, ihre Beziehung zu 

anderen Menschen kompetent zu ge-

stalten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Bereitstellung von Naturmaterialien  

• formbarer Materialien  

• untersch. Beschaffenheit von Spielmate-

rialien, Bodenbelägen  

• untersch. Lichtquellen, Nahrungsmittel  

• Gefühle ernst nehmen  

• Hilfe und Unterstützung anbieten  

• eine fest und stabile Beziehung zum Kind 

aufbauen (BezugserzieherIn)  

• Grundbedürfnisse (Essen, Trinken, Schla-

fen) befriedigen  
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• anregende, abwechslungsreiche Um-

gebung  

• Möglichkeiten des Experimentierens 

mit schöpferischen Materialien (Sand, 

Wasser, Naturmaterial, Knete usw.)  

• Hilfestellung und ermutigen zum eige-

nen Handeln und Ausprobieren  

• Möglichkeit bieten auch im Außenbe-

reich vielfältige Erfahrungen zu sam-

meln 

• Zeit lassen um eigene Erfahrungen zu 

machen und den Dingen auf den 

Grund zu gehen  

 

Entwicklung kognitiver Fähigkeiten 

u. der Freude am Lernen  

Kinder in den ersten Lebensjahren bil-

den ihre kognitiven Fähigkeiten beim 

Spiel und allen weiteren Formen han-

delnder Auseinandersetzung mit Men-

schen und Dingen aus. In der Kita wird 

sowohl spielerisch Grundwissen (z.B. 

Farben, Wochentage benennen) als 

auch „Weltwissen“ erworben. Damit ist 

die Kenntnis von Geschichten, Finger-

spielen, Liedern etc. und von Naturphä-

nomenen, ebenso wie lebenspraktisches 

Wissen gemeint. Das Kind ist von Ge-

burt an neugierig auf die Welt. Es 

möchte sie erkunden, sie entdecken, 

den Dingen auf den Grund gehen, sie 

verstehen und an ihr wachsen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Körper, Bewegung und Gesundheit 

 

Das Kind möchte seine Welt erkunden 

und das am besten unabhängig und wei-

testgehend selbstständig. Besonders in 

den ersten drei Lebensjahren des Kin-

des entwickeln sich die motorischen Fä-

higkeiten rasant und grundlegend. Vom 

gezielten Greifen, übers freie Sitzen, 

hin zum Stehen und eigenständigen 

Laufen. Diese und alle anderen Zwi-

schenschritte sind von großer Bedeu-

tung und wichtige Entwicklungsaufga-

ben für das Kind.  

 

 

 

 

 

 

• Räume mit vielfältigen Bewegungs-

möglichkeiten (Podest, schräge 

Ebene, Indoorspielplatz usw.)  

• Hilfestellung zum Laufen lernen ge-

ben (Möbel zum eigenständigen Hoch-

ziehen, Lauflernstangen und - wagen)  

• Rutsch- und Tretfahrzeuge  

• Bewegungs- und Tanzspiele 

• einen anregend gestalteten Außenbe-

reich  
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• Kindern kleine Aufgaben übertra-

gen (Tisch decken, …) 

•  Möglichkeit und Zeit geben, sich 

eigenständig, nach Möglichkeit, 

anzuziehen  

• Möglichkeiten des Nachspielens 

und Erprobens beobachteter Situa-

tionen  

• Vorbild sein  

• sanitären Anlagen kindgerecht ge-

stalten  

• regelmäßig Hände waschen  

Kommunikation und Sprache 

Sprache, als Schlüssel zur Welt, ist auch 

im pädagogischen Alltag nicht weg-zu-

denken. Sie ist nicht nur ein wichtiger 

Bestandteil unserer Entwicklung, sie 

begleitet uns in beständiger Art und 

Weise unser Leben lang und wird somit 

zu einem kontinuierlichen Prozess, der 

nie abgeschlossen ist. Die gesamte Le-

benswelt der Kinder ist geprägt von 

verbaler und nonverbaler Kommunika-

tion. Mit der gesetzlichen Verankerung 

der alltagsintegrierten Sprachbildung 

und Sprachförderung als Bildungsauf-

trag der Kindertageseinrichtungen (vgl. 

§§ 2 und 3 Abs. 1 und 2 KiTaG) ist jede 

KiTa in Niedersachsen verpflichtet, die 

Sprachentwicklung jedes Kindes zu be-

obachten, zu dokumentieren und die 

Kommunikation, Interaktion und die 

Entwicklung von Sprachkompetenz kon-

tinuierlich und alltagsintegriert zu för-

dern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lebenspraktische Kompetenzen 

Um in der Welt der Erwachsenen zu be-

stehen und an ihr aktiv teilzuhaben, ist 

es für ein Kind wichtig, selbstständig zu 

sein und die Dinge seines Alltags wei-

testgehend, ohne fremde Hilfe zu be-

wältigen. Die lebenspraktische Kompe-

tenz der Kinder entwickelt sich in klei-

nen Schritten und die Kinder wollen 

sich gerne am Geschehen ihres Alltags 

beteiligen. Die KiTa bietet den Kindern 

viele Möglichkeiten, lebenspraktische 

Kompetenzen neu zu erwerben oder 

auch das zu erproben, was sie bereits 

zu Hause gelernt haben. Besonders 

viele Lern – und Erfahrungsmöglichkei-

ten bieten das Herstellen und auch Her-

richten von Mahlzeiten. Selbstständig-

keit und die Sicherheit, alltägliche le-

benspraktische Herausforderungen al-

tersgemäß gut zu bewältigen, sind Vo-

raussetzungen für selbstständiges Ler-

nen, auch in anderen Erfahrungsfel-

dern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Gelegenheit zum Austausch geben 

• Kinder aussprechen lassen 

• offenes Ohr haben / zuhören 

• offene Fragen stellen 

• sprachanregende Umgebung  

• ehrliches und authentisches Ver-

halten 
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• unterschiedliche formbare Materi-

alien (Knete, Sand usw.)  

• Staffeleien zum Malen auf Augen-

höhe 

• Rollenspielbereiche zum Nach-

spielen verschiedener Alltagssitu-

ationen  

• Kennenlernen und Erproben von 

verschiedenen Instrumenten  

• Vielzahl an Liedern, Fingerspie-

len, Reimen und Spielen, die zum 

Singen und Tanzen anregen  

Mathematisches Grundverständnis 

Kinder benötigen ein mathematisches 

Grundverständnis, um in ihrem Alltag 

zurechtzukommen. Im Vordergrund ste-

hen für uns nicht das kognitive Lernen 

mathematischer Lerninhalte, sondern 

die spielerischen und ganzheitlichen 

Lernerfahrungen in Bezug auf Mathema-

tik. Kinder möchten den Dingen auf den 

Grund gehen, experimentieren und for-

schen. Ebenso haben sie auch ein ange-

borenes Interesse an Farben, Formen, 

der Beschaffenheit der Dinge und ihrer 

räumlichen Umgebung. Sie beginnen 

langsam Dinge zu kategorisieren, zu 

ordnen, zu sortieren und sich in ver-

schiedenen Räumen zu Recht zu finden. 

Wir lassen die Kinder in ihren Lernpro-

zessen mit allen Sinnen und spielerisch 

mit mathematischen Inhalten experi-

mentieren, damit sie einen kreativen 

und freudigen Umgang mit Mathematik 

entwickeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ästhetische Bildung  

Ausgangspunkt ästhetischer Erziehung 

sind fünf Sinne, riechen, schmecken, 

hören, sehen und tasten. Ästhetische 

Bildung besteht aus Musik, Tanz und 

bildnerisches Gestalten. Die Kinder kön-

nen durch Malen, Zeichnen, Kollagen 

und plastisches Gestalten, kreative Aus-

drucksformen und verschiedene Techni-

ken selber ausprobieren und gestalten. 

Schon junge Kinder ahmen gerne ihre 

Bezugsperson nach und schlüpfen so in 

eine andere Rolle. Sie drücken sich auf 

vielfältige Weise aus und probieren da-

bei gerne Neues aus. Sie singen und 

tanzen gerne und machen gerne selber 

Musik oder erzeugen unterschiedliche 

Geräusche. Kinder haben Spaß daran, 

mit Farben und unterschiedlichen Mate-

rialien umzugehen und eine „Spur“ zu 

hinterlassen. Dabei ist der Weg das Ziel 

und das erschaffene Werk eher neben-

sächlich.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Räume übersichtlich, offen und 

anregend gestalten  

• Materialien zum Experimentieren 

und vielfältigen Möglichkeiten an-

bieten  

• Vielzahl an Raumerfahrungen (z.B. 

durch eine zweite Ebene und Po-

deste) ermöglichen  

• Möglichkeiten zum Transport un-

terschiedlicher Gegenstände an-

bieten 
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Natur und Lebenswelt  

Die Natur ist für Kinder ein wichtiger 

Erfahrungs- und Lebensraum. Sie lernen 

die Gesetzmäßigkeiten der Natur, den 

jahreszeitlichen Rhythmus sowie das 

unterschiedliche Wetter nach und nach 

kennen. Sie haben sowohl ein großes In-

teresse an Tieren, als auch an der Be-

schaffenheit von natürlichen Materia-

lien.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ethische u. religiöse Fragen, Grun-

derfahrungen menschlicher Exis-

tenz 

Werte und Normen, wiederkehrende Ri-

tuale sowie feste Bezugspersonen ge-

ben den Kindern Sicherheit und eine 

Orientierung über den Tag. Sie erlernen 

im Spiel und durch das Beobachten an-

derer Menschen (Erwachsene und Kin-

der) die Umgangsregeln des Alltags und 

gesellschaftliche Normen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• die Teilnahme an Festen und Fei-

ern  

• wiederkehrende Rituale (täglicher 

Morgenkreis, ähnlicher Tagesab-

lauf usw.) 

• Unterstützung beim Erlernen der 

Werte und Normen (Respekt, 

Hilfsbereitschaft, Gemeinschafts-

gefühl, Achtung voreinander, Ehr-

lichkeit, Freundlichkeit usw.) 

• das Spiel im erlebnisreichen, na-

türlichen Wald  

• kleine Experimente und Anschau-

ungsmaterial  

• Naturmaterialien, mit denen die 

Kinder selbstständig umgehen und 

experimentieren dürfen (Sand, 

Wasser, Kastanien, Nüsse usw.)  

• die Pflege und Fütterung von Tie-

ren 

• Aufzucht und Pflege von Gemüse, 

Blumen, etc…  
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Bild vom Kind  

Das Kind steht in unserer pädagogischen 

Arbeit im Mittelpunkt. Wir sehen es als 

einzigartige, eigenständige Persönlich-

keit mit eigenen Bedürfnissen, Meinun-

gen und Stärken. Wir nehmen das Kind 

mit seinen individuellen Lebensumstän-

den wertfrei und unabhängig von Her-

kunft, Religion und Aussehen an.  

Von Beginn an ist das Kind der Kon-

strukteur seiner eigenen Entwicklung, 

es entscheidet selbst, was es wie und 

wann lernen möchte. Dabei strebt es 

mit allen Sinnen danach, Erfahrungen 

zu machen. Es erschließt sich die Welt 

auf seine eigene Art und Weise, wonach 

sich individuelle Bedürfnisse und Inte-

ressen richten.  

Das Kind ist von Natur aus neugierig und 

interessiert, so nimmt es die Umwelt 

und die Mitmenschen offen und erkun-

dungsfreudig wahr. Sowohl anderen 

Kindern, als auch ihren Bezugsperso-

nen, begegnet das Kind sozial- und kon-

taktfreudig. Gemeinsam werden Ko-

Konstruktionen geschaffen, sodass alle 

von- und miteinander lernen.    

Dem Kind, das mit all seinen persönli-

chen Eigenschaften, Bedürfnissen, Wün-

schen und Stärken zu  

 

 

 

 

uns kommt, begegnen wir offen, wert-

schätzend und respektvoll. 

Das Kind hat bei uns den Raum zur 

freien Entfaltung seiner Persönlichkeit, 

indem wir eine anregende Umgebung 

schaffen, die die Möglichkeit zu einem 

abwechslungsreichen Spiel gibt und 

persönliche Kompetenzen sowie Inte-

ressen in den Mittelpunkt stellt. 

Die Kombination aus den Fähigkeiten, 

die das Kind mitbringt und dem Umfeld, 

das wir in der KiTa und in unserer päda-

gogischen Arbeit schaffen, ermöglicht 

dem Kind eine ganzheitliche Entwick-

lung in den altersentsprechenden Lern- 

und Lebensbereichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



17 
 

15:00 – 15:30 Uhr 

Snack 

Tagesablauf  

Der täglich gleiche Ablauf vermittelt 

den Kindern Struktur und Sicherheit. Zu 

berücksichtigen ist hierbei jedoch im-

mer das Kind mit seinen individuellen 

Bedürfnissen. Im Folgenden ist ein Bei-

spieltagesablauf unserer Ganztags-

gruppe dargestellt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wochenablauf  

Auch der Wochenablauf dient zur Orien-

tierung der Gruppe. So können die An-

gebote bei Bedarf variieren oder ausge-

lassen werden. Dies entscheiden die pä-

dagogischen Fachkräfte individuell mit 

Blick auf die Kinder.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

7:00 – 8:30 Uhr  

Bringphase 

8:45 Uhr Morgen-

kreis 

9:00 – 10:00 Uhr  

Frühstück 

10:00 - 12:00 Uhr  

Freispiel/Angebote 

12:00 – 12:30 Uhr  
Mittagessen 

13:00 - 15:00 Uhr 

Mittagsschlaf 

Ab 15:30 Uhr  

Abholphase 

Zeit für das 

Freispiel und 

individuelle 

Angebote 

Musikschule 

Waldtag 

 

Frühstücks-

buffet  

Altersgruppen 

(gruppenüber-

greifendes An-

gebot) 
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Tierpädagogik 

Tierpädagogik oder auch tiergestützte 

Pädagogik ist die Miteinbeziehung von 

Tieren in die pädagogische Arbeit.   

Das Ziel ist die Unterstützung von so-

zial- emotionalen Lernprozessen. Wir 

bieten den Kindern durch die tierge-

stützte Pädagogik weitere Erfahrungs-

räume, in denen sie sich selbst bilden 

und sich selbst erfahren können. Für ein 

funktionierendes Selbstwirksamkeits-

konzept ist dies von großer Bedeutung.  

Ein Lernen mit Tieren findet in der Ein-

richtung in einem gemeinsamen Prozess 

statt. Die Basis bildet der Respekt vor 

den Tieren und deren Bedürfnissen. Es 

werden nur Tiere in die pädagogische 

Arbeit einbezogen, die dafür auch ge-

eignet sind. 

In Gegenwart der Tiere sind Absprachen 

und feste Regeln, die von allen Beteilig-

ten eingehalten werden müssen, sehr 

wichtig. Die Kinder müssen zu einem 

angemessenen Umgang mit den Tieren 

angeleitet werden, wobei die Vorbild-

funktion durch die Fachkräfte auch eine 

wichtige Rolle spielt.  

Durch das Pflegen, Füttern und die In-

teraktion mit den Tieren lernen die Kin-

der Verantwortung zu übernehmen, sich 

„gebraucht“ zu fühlen und ein Teil ei-

ner Gemeinschaft zu sein.  

 

 

Seit Dezember 2019 gehören zu uns 

zwei Kaninchen „Pabbit“ und „Sky“ die 

im Außenbereich ihr Zuhause gefunden 

haben. Das Pflegen der Tiere ist ein 

wichtiger Bestandteil unseres Hauses 

und wird während der Freispielzeit in 

Kleingruppen durchgeführt.  
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Transition 

Transition (lat. „transitio“ = „Übergang“, 

Substantiv zu „transire“ = „hinübergehen“) 

bedeutet allgemein "Wandel", "Wechsel" 

oder "Umbruch"; auch Übergang von ei-

nem Zustand in einen anderen. 

Familie – Krippe 

Die Krippe stellt in der Regel den ersten 

Übergang eines Kindes in eine außerfa-

miliäre Institution dar. Wie jeder Über-

gang ist auch dieser mit bedeutenden 

Herausforderungen auf individueller, in-

teraktionaler sowie kontextueller Ebene 

für die Beteiligten gekennzeichnet. Das 

Kind ist mit starken Trennungs- und 

Verlustängsten konfrontiert und muss 

sich zudem an eine unbekannte Umge-

bung mit neuen Kontakt- und Bezugs-

personen und einem veränderten Tages-

ablauf gewöhnen. Auch die Eltern müs-

sen starke Emotionen verarbeiten, se-

hen sich veränderten Tagesstrukturen, 

neuen Rollen und Anforderungen sowie 

veränderten Sozialkontakten gegen-

übergestellt.  

Um den Übergang zwischen Familie und 

Krippe so gleitend wie möglich zu ge-

stalten, nutzen wir als Instrument das 

Partizipatorische Eingewöhnungsmo-

dell. 

 

In diesem Modell werden die Kinder 

Schritt für Schritt behutsam an die Kin-

dertagesstätte und die BezugserzieherIn 

gewöhnt.  

 

Krippe – Kindergarten  

Am Ende der Krippenzeit steht die Wahl 

des neuen Kindergartens an. In Abspra-

che mit den Eltern nehmen wir Kontakt 

zum neuen Kindergarten auf um so ge-

nannte „Schnuppertage“ zu vereinba-

ren, an denen das Kind mit der Bezugs-

erzieherin die neue Einrichtung be-

sucht. Wie umfangreich diese Besuche 

stattfinden, hängt von der Einrichtung 

ab. Die Schnuppertage sind für die Kin-

der, die in die Kita am Kiesbergwald II 

wechseln. 
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Partizipation 

Der Begriff der Partizipation (lat. par-

ticeps = teilhabend) bezeichnet verschie-

dene Formen von Beteiligung, Teilhabe 

und Mitbestimmung.  

In Kindertagesstätten geht es um die 

ernst gemeinte, altersgemäße Beteili-

gung der Kinder am Einrichtungsleben 

im Rahmen ihrer Erziehung und Bildung. 

Die Kinder bringen in einem von Wert-

schätzung geprägten Dialog sich und 

ihre Ideen, Meinungen, Empfindungen 

und Sichtweisen ein und beeinflussen 

aktiv ihren Alltag.  

„die wachsende Fähigkeit und das wach-

sende Bedürfnis des Kindes oder Jugendli-

chen zu selbstständigem, verantwortungs-

bewusstem Handeln (…) zu berücksichti-

gen“. §9 SGB VIII 

Grundvoraussetzung für eine gelingende 

Partizipation ist eine positive Grundhal-

tung der Fachkräfte. Die Kinder müssen 

als Gesprächspartner wahr- und ernst 

genommen werden, ohne dass die Gren-

zen zwischen Erwachsenen und Kindern 

verwischt werden. Jedoch geht es nicht 

nur um die Partizipation der Kinder, 

sondern auch um die Mitbestimmung 

der Eltern.  

Aus diesem Grund besteht in unserer 

KiTa folgender Grundsatz: 

NICHTS geschieht gegen den Willen 

von Kindern oder Eltern! 

 

 

Voraussetzung ist dabei immer, dass 

keine Gefahr in Verzug ist und die Ent-

scheidung von Eltern und Kind umsetz-

bar ist.  

Ein paar Beispiele für Dinge die ein Kind 

von einem bis drei Jahren selbst ent-

scheiden und entsprechend mitteilen 

kann:  

• Von wem und wann möchte ich 

gewickelt werden? 

• Wann und wie lange möchte ich 

schlafen? 

• Habe ich Hunger? 

• Möchte ich an diesem Angebot 

teilnehmen?  

Lassen wir den Kindern die Wahl für die 

oben genannten Dinge, verändert sich 

die pädagogische Arbeit erheblich. 

Starre Tagesabläufe wandeln sich zu 

Orientierungshilfen, Bezugserziehersys-

teme werden nach Eingewöhnung des 

Kindes neu überdacht. Nicht immer ist 

es möglich, den Kindern vollkommende 

Freiheit in ihrer Entscheidung einzuräu-

men, jedoch sind wir bemüht, die Mei-

nungen der Kinder bestmöglich zu be-

rücksichtigen, zu akzeptieren und wert-

zuschätzen.  
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„Eine Krippe ohne Eltern ist wie 

eine Krippe ohne Kinder.“ 

Loris Malaguzzi 

Bild von Eltern 

Eltern sind Experten ihrer Kinder, die-

ser Leitsatz ist elementar für unsere 

tägliche Arbeit. Sie sind die ersten Be-

zugspersonen und stellen ein wichtiges 

Vorbild für die Kinder dar. Für die Ein-

richtung sind Eltern eine große Unter-

stützung und unentbehrlich, denn sie 

wissen über ihre Kinder bestens Be-

scheid, kennen ihre Vorlieben, Gewohn-

heiten und Ängste. Durch Informations-

weitergabe und regelmäßigen Aus-

tausch kann eine gute Zusammenarbeit 

zwischen Eltern und Einrichtung zuguns-

ten des Kindes erfolgen. Um das Ver-

trauen zwischen Eltern und Einrichtung 

aufzubauen und langfristig zu stärken, 

bieten wir eine Reihe von Angeboten 

an, die dem Austausch, der Sicherheit 

und natürlich der optimalen Förderung 

und Betreuung des Kindes dienen soll.  

 

 

Als Familienergänzende Einrichtung ist 

es zudem unser Ziel und unser pädago-

gischer Auftrag, Eltern in der Erziehung 

ihres Kindes zu unterstützen. Wir sehen 

die Eltern dabei nicht als Konkurrenz 

oder Gegenspieler, sondern als Partner, 

mit deren Hilfe wir das Kind auf dem 

Weg zu einer eigenständigen Persön-

lichkeit begleiten. Wenn wir hier von 

Eltern sprechen, meinen wir jedoch 

nicht immer die biologischen Eltern, 

denn vielmehr geht es um die Bezugs-

personen, bei denen das Kind lebt und 

aufwächst. Das können natürlich auch 

Pflegeeltern, Großeltern, Stiefeltern, 

Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen, 

etc. sein. 

 

Angebote für Eltern  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einzelangebote 

Fachtexte 

Ratgeber 

Einzelgespräche 

Gruppenangebote 

Elternabend 

Infoabende 

Angebote zum 

Austausch über 

das Kind 

Aufnahmegespräch 

Tür- und Angelge-

spräch 

Entwicklungsge-

spräch 
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Die Angebote richten sich an alle Eltern 

der Kindertagesstätte. Als Angebote 

verstehen wir genau, dass – ein Angebot 

das wir den Eltern unterbreiten. Es be-

steht weder eine Pflicht noch einen 

Zwang an den Angeboten teilzunehmen.  

 

Schlüsse für die pädagogische Ar-

beit 

Für unsere pädagogische Arbeit ziehen 

wir aus vorhergehenden folgenden 

Schlüsse: 

• Wir schauen ganzheitlich und 

von allen Seiten auf das Kind. 

• Wir nehmen uns ausreichend 

Zeit für Gesprächs – und Infor-

mationsaustausch. 

• Nur bei guter Zusammenarbeit 

kann das Bestmögliche für das 

Kind erfolgen. 

• Ein wertschätzender und ehrli-

cher Umgang zwischen Eltern 

und Fachkräften ist sehr wich-

tig. 

 

 

 

 

 

 
Elternbeirat  

Die Aufgaben des Elternbeirats sind laut 

KiTaG § 10 wie folgt geregelt:  

(1) Die Erziehungsberechtigten der 

Kinder in einer Gruppe wählen aus 

ihrer Mitte eine Gruppensprecherin 

oder einen Gruppensprecher sowie 

deren Vertretung. Das Wahlverfah-

ren regelt der Beirat. Die Gruppen-

sprecherinnen und Gruppenspre-

cher bilden einen Elternrat. Die 

erste Wahl in einer Kindertages-

stätte veranstaltet der Träger. (…) 

 

• Wichtige Entscheidungen des Trä-

gers und der Leitung erfolgen im 

Benehmen mit dem Beirat. Das gilt 

insbesondere für die Erarbeitung 

und Fortschreibung des pädagogi-

schen Konzepts nach § 2 Abs. 3, die 

Einrichtung neuer und die Schlie-

ßung bestehender Gruppen oder Be-

treuungsangebote, Grundsätze für 

die Aufnahme von Kindern, die Öff-

nungs- und Betreuungszeiten. (…) 

Die Elternvertreter werden am ersten 

Elternabend eines Kitajahres gewählt 

für die Dauer von einem Jahr. Sie ver-

treten die Elternschaft in ihren Interes-

sen und sind im kontinuierlichen Aus-

tausch mit der KiTa-Leitung.  

 

 

 

 



23 
 

Einschätzung

IST-Stand

BesprechungEvaluation

Reflexion

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei der Qualitätssicherung geht es da-

rum, „festgeschriebene“ Handlungswei-

sen oder auch Denkweisen zu überprü-

fen und ggf. anzupassen. Dies geschieht 

in fünf Schritten und mit viel Zeit und 

Ausdauer. Ziel dabei ist immer, die 

bestmöglichste Bildung und Betreuung 

für die Kinder sicherzustellen. Da sich 

die Pädagogik und erzieherische 

Schwerpunkte immer im Wandel der 

Zeit bewegen, steht auch dieser Kreis 

nie still. So können heute festgelegte 

Punkte in einem Jahr bereits überholt 

sein. Ein ständiges Überprüfen der 

Handlungsweisen ist deshalb unerläss-

lich und ein Hauptpunkt unserer Arbeit.    

 

 

 

 

Bild vom Erzieher 

Uns pädagogischen Fachkräften ist es 

wichtig, den Kindern eine feste und 

kontinuierliche Bezugsperson zu sein 

und ihnen Sicherheit und Geborgenheit 

zu geben. Wir dienen den Kindern als 

Spiel- und Gesprächspartner im KiTa- 

Alltag, bieten ihnen Strukturen und zei-

gen klare Grenzen. Durch den stetigen 

Dialog mit den Kindern ermutigen wir 

sie individuell, sich ihren Stärken und 

Schwächen zu stellen. Zudem nehmen 

wir die Bedürfnisse und Wünsche der 

Kinder ernst und orientieren unsere Ar-

beit danach. Zusätzlich möchten wir die 

Kinder bei der Konfliktlösung unterstüt-

zen und sie in ihrer Eigenständigkeit 

fördern. Partizipation hat in unserer 

Einrichtung einen hohen Stellenwert 

und bedeutet für uns, dass die Kinder 

im alltäglichen Zusammenleben Ent-

scheidungen treffen und ihre Meinungen 

frei äußern dürfen. Durch die regelmä-

ßigen Beobachtungen können wir den 

Entwicklungsstand der Kinder erkennen 

und diese individuell fördern. Zusätz-

lich bieten die Beobachtungsprotokolle 

eine gute Grundlage für die Entwick-

lungsgespräche mit den Sorgeberechtig-

ten. 
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Bezugnehmend auf die Elternarbeit ist 

uns eine gelungene Erziehungspartner-

schaft wichtig. Darunter verstehen wir 

die Transparenz der pädagogischen Ar-

beit, sowie einen wertschätzenden und 

respektvollen Umgang. Außerdem neh-

men wir die Bedürfnisse der Sorgebe-

rechtigten wahr und ernst.  

Wir sehen uns nicht nur als lehrende 

und beratende Personen, sondern auch 

als lernende. Um unsere Aufgaben in 

hoher Qualität meistern zu können, ist 

es uns wichtig, unsere Kompetenzen 

stetig zu erweitern. Die Teilnahme von 

einzelnen Mitarbeitern an Weiterbildun-

gen oder auch gemeinsame Teamfort-

bildungen sind für uns selbstverständ-

lich.   

Neben der Arbeit mit den Kindern und 

Sorgeberechtigten kooperiert unsere 

Kindertagesstätte mit den pädagogi-

schen Fachschulen, berufsbildenden 

Schulen, sowie allgemeinbildenden 

Schulen. Aus diesen Kooperationen er-

gänzen in regelmäßigen Abständen 

Praktikanten unser Team. Hierbei legen 

wir Wert darauf, dass die Schüler und 

Auszubildenden in ihrer Praktikumszeit 

die bestmögliche Anleitung und Beglei-

tung erhalten und den Erzieherberuf 

mit all seinen Facetten kennenlernen 

können. 

 

 

Teamarbeit  

Unsere Teamarbeit wird getragen durch 

gegenseitige Unterstützung, Ehrlich-

keit, Respekt und Vertrauen. Wir ach-

ten darauf, dass in einer positiven Ar-

beitsatmosphäre, allen Mitarbeiterin-

nen Raum gegeben wird, ihre individu-

ellen, sich ergänzenden Fähigkeiten 

und Stärken, miteinzubringen. Der kon-

struktive Umgang mit Konflikten ist für 

uns notwendige Voraussetzung für eine 

erfolgreiche Arbeit im Team. So legen 

wir großen Wert darauf, dass Konflikte 

zeitnah angesprochen werden und in 

der offenen Kommunikation nach Hand-

lungsstrategien gesucht wird.  

Regelmäßig trifft sich unser Team zu 

Teamsitzungen. Dort werden organisa-

torische Abläufe besprochen und päda-

gogische Aspekte reflektiert, diskutiert 

und beraten. Zusätzlich arbeiten wir in 

gruppeninternen Teams, um die päda-

gogische Arbeit der jeweiligen Gruppe 

zu planen, zu gestalten und gemeinsam 

zu reflektieren. 

An drei Tagen im Jahr (pädagogischen 

Tagen) hat das Team die Zeit sich mit 

grundsätzlichen Fragestellungen und 

pädagogischen Themen auseinanderzu-

setzen.  
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Fortbildungen  

Die Kompetenzerweiterung durch Fort- 

und Weiterbildungen kommt der Quali-

tät unserer pädagogischen Arbeit und 

somit den Kindern und deren Familien 

zugute. Deshalb ist es für uns wichtig, 

an Fort- und Weiterbildungen teilzu-

nehmen, die sich an den Zielen unserer 

KiTa bzw. an den Ausrichtungen der 

einzelnen Gruppen orientieren.  

Für uns ist es selbstverständlich, dass 

wir uns in der Umsetzung von Hygiene-

standards und „Erste Hilfe“ kontinuier-

lich weiterbilden.  

Beobachtung und Dokumentation  

Grundlage unserer pädagogischen Ar-

beit ist die Beobachtung und Dokumen-

tation. Dabei steht bei uns unter ande-

rem die Feststellung des Entwicklungs-

standes im Vordergrund.  

Durch die Beobachtungen können wir 

die Stärken, Schwächen und Interessen 

der Kinder wahrnehmen, fördern oder 

wenn nötig, gezielt Hilfestellung geben. 

Ebenfalls lassen sich Strukturen der Kin-

dergruppe erfassen. Wir behalten die 

Gruppendynamik im Auge, um entspre-

chend auf sie eingehen zu können.  

Um unsere Beobachtungen schriftlich 

festzuhalten, verwenden wir freie oder 

standardisierte Entwicklungs- bzw.  

 

 

Beobachtungsbögen. Mithilfe des Ent-

wicklungsheftes „Wachsen und Reifen“ 

entsteht eine umfangreiche Dokumen-

tation über jedes Kind. In unserer Ein-

richtung wird zudem für jedes Kind ein 

Portfolio angelegt, das Bilder, selbst 

gestaltete Werke, Fotos und Geschich-

ten, Beobachtungen, Lerngeschichten, 

etc. enthält. Das Portfolio ist jederzeit 

für die Kinder und deren Eltern einseh-

bar und wird am Ende der Krippenzeit 

mit nach Hause gegeben. 
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Beschwerdemanagement 

Der Umgang mit Beschwerden, Anre-

gungen und Wünschen ist für uns ein 

wichtiger Bestandteil unserer pädagogi-

schen Arbeit. Sie können in Form von 

Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anre-

gungen oder Anfragen ausgedrückt wer-

den. Wir schaffen ausreichend Möglich-

keiten für Eltern, Kinder sowie andere 

Interessenspartner, die mit unserer Ein-

richtung in Kontakt stehen, einen pas-

senden Umgang für ihre Beschwerden 

bzw. Anregungen zu finden.  

 

Beschwerdemanagement für Kinder 

Die Beschwerde eines Kindes ist als Un-

zufriedenheitsäußerung zu verstehen, 

die sich abhängig vom Alter, Entwick-

lungsstand und der Persönlichkeit in 

verschiedener Weise über eine verbale 

Äußerung als auch über Weinen, Wut, 

Traurigkeit, Aggressivität oder Zurück-

gezogenheit ausdrücken kann. Können 

sich die älteren Kindergartenkinder und 

Schulkinder schon gut über Sprache 

mitteilen, muss die Beschwerde der Al-

lerkleinsten von dem Pädagogen sensi-

bel aus dem Verhalten des Kindes wahr-

genommen werden. Achtsamkeit und 

eine dialogische Haltung der pädagogi-

schen Fachkraft sind unbedingte  

 

 

 

Voraussetzungen für eine sensible 

Wahrnehmung der Bedürfnisse des Kin-

des.  

Konkret bedeutet das für uns:  

• Durch gezielte Beobachtung 

und Deutung von Mimik, Gestik 

und Verhalten (wie z.B. Verwei-

gerung, Anpassung, Vermei-

dung…) der Kinder, erkennen 

wir Zustimmung oder Be-

schwerde und reagieren ent-

sprechend darauf 

• Wir akzeptieren ein „Nein“ vom 

Kind 

Wir ermutigen die Kinder, eigene und 

Bedürfnisse anderer zu erkennen und 

sich für das Wohlergehen der Gemein-

schaft einzusetzen.
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KiTa

fachliche Vernetzung:

Träger

Fachberatung

Jugendamt

Landkreis Emsland

Beratungsstellen

Bildungsstätten:

Grundschule

Schulkindergarten

Kindertagesstätten des 
Bezirk 5

Pädagogischer 
Austausch / 

Weiterbildung:

Fortbildungen

Arbeitskreise

Projekte / 
Ausflüge:

Polizei

Feuerwehr

Bücherei

Bauernhof

DRK

Vernetzung im Alltag:

Supermarkt

Bäcker

Wochenmarkt

 

 

 

Allgemeine Zusammenarbeit  

Die Zusammenarbeit mit anderen Insti-

tutionen trägt zur Verbesserung der pä-

dagogischen Arbeit und auch zur Förde-

rung des einzelnen Kindes bei. Je nach 

Institution ist dabei die Leitung, der 

einzelne Mitarbeiter oder das ganze 

Team involviert.  

 

 

 

  

 

  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

KiTa als Ausbildungsstätte  

In unserer KiTa werden Praktikanten 

unterschiedlichster Schulformen aufge-

nommen und ihnen der Beruf des Erzie-

hers und des Sozialassistenten näherge-

bracht. Praktikanten von Fachschulen 

werden auf ihr späteres Berufsleben 

vorbereitet und ausgebildet. Alle Prak-

tikanten werden von einer ausgebilde-

ten Fachkraft über die gesamte Dauer 

angeleitet. In regelmäßigen Abständen 

finden u.a. Reflexionsgespräche zwi-

schen  

               Praktikant und Anleitung     

                 statt, diese werden je nach  

                 Praktikumsart  

                 unterschiedlich aufgebaut.   

             Schüler und Schülerinnen, egal  

        von welcher Schulform, die einen  

     pädagogischen Beruf kennenlernen  

       und ggf. ergreifen möchten, bilden  

       die Zukunft für eine pädagogisch  

       fundierte Betreuung von Kindern.  

     Aus diesem Grund möchten wir den 

Praktikanten einen umfassenden Ein-

blick in das Berufsfeld garantieren. So 

ist die Teilnahme der Praktikanten an 

Teamsitzungen, Elternabenden, etc. 

ausdrücklich erwünscht.  
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Öffentlichkeitsarbeit gliedern wir in 

zwei Bereiche – interne und externe Öf-

fentlichkeitsarbeit.  

In der internen Öffentlichkeitsarbeit 

geht es um die Mitarbeiterpflege, da-

rum ein gutes Arbeitsklima zu schaffen 

und einen guten Informationsfluss zu 

regeln. Es geht jedoch nicht nur um die 

Mitarbeiter, sondern auch um die El-

tern. Denn diese müssen ebenfalls über 

Anstehendes oder Veränderungen infor-

miert werden.  

Folgende Tools stehen uns dabei zur 

Verfügung: 

• Teambesprechungen  

• Wöchentliches Kurzmeeting 

• Rundschreiben und regelmäßige 

Mitarbeiterinformationen 

• Arbeitsgruppen 

• Praktikantenbetreuung / Praxis-

anleitung 

• Infowand 

• regelmäßige Elternbriefe  

• Elternabende 

• E-Mail 

• Hospitationen 

• KiTa-App 

 

 

 

 

 

In der externen Öffentlichkeitsarbeit 

geht es um die Öffnung nach außen. Da-

bei wird die KiTa von anderen „Außen-

stehenden“ wahrgenommen und sie 

werden über unsere Arbeit informiert.  

 

Dies geschieht mit folgenden Aktionen:  

• Homepage 

• Auftritt im KiTa Portal  

• Pressemitteilungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


